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Mi len geehrten Leſer derſelben erfucht, 
Krautmarkt No. 1055, erneuern zu wollen. 
Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger 
Sgr., frei ius Haus geliefert 24 
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dition 12 Sgr. 


„„ Berlin, vom 19. März. 
Seine Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen 


Advokat⸗Anwalt Dr. Scheerer zu Düſſeldorf zum Geheimen Regierungs⸗ 


und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern zu ernennen. 
— —-— 7532 


Deutſchland. 


Stettin. „Wer ſeiner innerſten Ueberzeugung folgt, thut 
immer Recht.“ Das iſt der gefährliche Grundſatz, den unſre heutigen 
Tagesprediger, Socialiſten, Communiſten, alten und neuen Jeſuiten aus⸗ 
breiten. Das iſt der ſchönklingende, ſüßſchmeckende Köder, mit welchem ſie 
die Unwiſſenden in's Garn ziehen. „Ueberzeugung“, das muß doch ge- 
wiß etwas Gutes ſein, 
ner Ueberzeugung muß man doch leben.“ Mit dieſem Grundſatz kann man 
das Beſte, wie das Schlimmſte thun, es iſt Alles einerlei; hier hat der 
Wahn ſo gut als die Wahrheit Recht; hier hört aller Streit um Tugend 
und Moral auf, hier giebt es kein Richteramt mehr, hier hat das Urtheil 
der Geſchichte ein Ende, und das jüngste Gericht hat nichts mehr zu thun, 
es iſt Alles ſchon abgethan. Denn Jeder folgt bei allem ſeinem Reden 
und Thun ſeiner innerſten Ueberzeugung, und wenn ſein Gewiſſen dawider⸗ 
zeugt, ſo weiß er ſich zu überreden, daß er ſo und nicht anders handeln 
könne und müſſe. Mit dieſem Glauben ſtirbt ein Chriſtus für das Heil 
der Menſchheit am Kreuz, in dieſer Ueberzeugung ſchlagen die Juden und 
Heiden ihn an's Kreuz, und wiſſen nicht, was fie thun. In dieſer Ueber⸗ 
zeugung tödten die Fanatiker die Propheten und Apoſtel und meinen, ſie 
thun Gott einen Dienſt daran. Mit dieſem Grundſatz opfert ſich der 
Patriot dem Paterlande, ſtirbt der Märtyrer für fein Evangelium, ver⸗ 
leugnet der Chriſt ſein eigenes Leben; 
homed die Welt mit Feuer und Schwert, führt die Inquiſition einen Huf 
auf den Scheiterhaufen, thut der Papſt einen Luther in Bann, verketzert 
eine Kirche die andere, wüthen Jeſuiten mit Gift und Dolch, ſetzen die 
Könige ab und ein, ſchleichen ſie ſich ein wie Füchſe, hauſen wie Löwen, 
laſſen ſich verjagen wie Wölfe und kehren wie Adler verjüngt wieder. 
Mit dieſem Grundſatz hatten Brutus und Caſſius Recht, wenn fie den 
Cäſar meuchelten, die Griechen Recht, wenn ſie Ariſtides, den Gerechten, 
verbannten, die Brüder Joſephs Recht, wenn fie dieſen in die Grube war 
e die Inder Recht, wenn ſie ihre alten Aeltern tödten, die Kannibalen 
Recht, wenn fie Menſchen freſſen. Wie es möglich if, daß der Menſch 
einem Wahne huldige, eben fo unmöglich iſt es, daß man Recht thue, wenn 
man dieſem Wahne folgt. Man ſteht alſo, in dieſem Prinzip iſt etwas 
faul, und das Faule darin, das iſt die große Lüge, die wir mit Recht die 
große Lüge des Tages nennen können. Nicht daß man eine Ueberzeugung 
habe, ſondern was dies für eine Ueberzeugung ſei, darauf kommt es an. 
Der Inhalt der Ueberzeugung macht das Recht oder Unrecht aus. Es 
iſt ein Unterſchied, ob ich Gott diene oder für einen Moloch fanatiſirt bin. 
Wäre die Unwiſſenheit und die Unklarheit in religiöſen und moraliſchen 
Dingen nicht fo groß, unfre Hochgebildeten, Halbgebildeten, Verbildeten 
würden ſich nicht für jede neue Tageserſcheinung enthuſiasmiren laſſen, fie 
würden ſehen daß das Syſtem ihrer Hoblredner ein Loch hat, fie würden 
den faulen Fleck herausfinden. Nur dem Zefuiten, dem Rechtsverdre⸗ 
her, dem unwahren Diplomaten, dem Tendenz⸗Operateur iſt Alles Recht, 
weil Alles, Schlechtes und Gutes, Differentes und Jadifferentes, ſeinen 
Zwecken dient, Uber der rechtliche Meuſch hat ein Gewiſſen, er hört feine 
Stimme, er prüft ſich nach den zehn Geboten, die auch in feinem Herzen 
geſchrieben ſtehen, er prüft mit nüchterner Vernunft, er ſucht ſich den Kern 
des Wortes Gottes heraus. Die hieraus geſchöpften Wahrheiten, Prin⸗ 
Jzipien find fein Syſtem, machen feinen Glauben aus, dieſer rechten, al⸗ 
lein wahren und ſeligmachenden Ueberzeugung lebt er, ſtirbt er, und 
will Andere durch Wahrheit in Liebe belehren, und wenn er es nicht ver⸗ 
mag, ſo empftehlt er Gott ihre und ſeine eigene Seele. Wir können un⸗ 
ſere Zeitgenoſſen nicht genug ermuntern, nur nicht jedes ſchöne Wort als 
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eine Ueberzeugung muß man doch haben, nach ſei⸗ 


mit dieſem Grundſatz bekehrt Ma- 


Da mit dem 1. April 1850 ein neues Abonnement auf unſere Zeitung beginnt, ſo werden die 
ihren Präuumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
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beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


größere Schriftſorten werden nach dem 
Die Redaction. 


1 baare Münze anzunehmen, ſondern Alles zu prüfen und das Gute zu 


behalten. 


Stettin, 17. März. Se. Majeſtät der König hatten durch Kabinets⸗ 

Ordre vom 16ten Februar e. zu befehlen gerubt, daß die dem hieſigen 
patriotiſchen Vereine alter Krieger verliehene Fahne, welche ſolange im 
Gebäude des General⸗Commandos aufbewahrt wurde, in den Königlichen 
Zimmern des hieſigen Schloſſes eine würdige Stätte finden ſollte. Der 
Vorſtand des patriotiſches Vereins hatte demnach zu heute die Mitglieder 
zum Appell im Fort Leopold berufen, woſelbſt ſie ſich zahlreich verſammel⸗ 
ten und dann in Reihe und Glied zur Bildſäule Friedrichs des Großen 
marſchierten. Die Fahne wurde unter Begleitung des Maſik⸗Corps 
des 10ten Infanterie Regiments von dem General - Commande abge- 
holt und in den Hofraum des Schloſſes unter der Theilnahme einer 
großen Menge Volkes gebracht. Dort ſtellten ſich die alten Krieger um 
die Fabne auf. Es murden die Statuten des Vereins vorgeleſen und 
darauf die Mitglieder vom Commandeur aufgefordert, mit einem Gelübde 
auf die Fahne zu verſprechen, die vorgeleſenen Beſtimmungen alle eit auf- 
recht halten und beobachten zu wollen. Der Major und zweite Comman- 
dant Lenz ſprach zuerſt mit kräftiger Stimme: Ich gelobe es; die übri⸗ 
gen Kameraden folgten. Darauf wurde die Fahne in das Schloß getra⸗ 
gen. Jeder Auweſende fühlte ſich gehoben durch dieſe wahrhaft vaterlän⸗ 
diſche Feier, wie durch die Königliche Huld, „welche unſern verdienten 
Pommerſchen Kriegern ein ſo köſtliches Panier übergeben hatte. 

Berlin, 14. März. An die „Elberf, Ztg.“ ſchreibt ein in der Regel 
ſehr gut unterrichteter Correſpondent aus Berlin: „In, der, vor wenigen 
Tagen ſtattgefundenen Sitzung des Geſammt⸗Staatsminiſteriums iſt na⸗ 
mentlich auch berathen worden, was Preußen zu thun habe, wenn ö ſter⸗ 
reichiſche Truppen die Oberelbe überſchreiten ſollten. Eine Verſtän⸗ 
ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Bezug auf den engeren 
Bundesſtaat hat bisher nicht ſtattgefunden. Die Andeutungen darüber in 
öffentlichen Blättern ſind unbegrundet. Preußen hatte bei Gele enheit 
feiner Rückäußerung über die öͤſterreichiſche Denkſchrift in Betreff einer 
anzuſtrebenden Zolleinigung auch die deutſche Frage zur Sprache ebracht, 
indeſſen ohne Erfolg. Es ſcheint ſogar ſehr zweifelhaft zu ſein, ob 
Oeſterreich ſich auf eine Verlängerung des Jaterims einlaſſen werde. 
Nach von Wien hieher gelangten Andeutungen dürfte man dort vielmehr 
beabſichtigen, zur Entſcheidung über die ſtreitigen Punkte in der deutſchen 
Angelegenheit einen Congreß derjenigen europäiſch en Staaten zujam«- 
men zu berufen, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet und gewähr- 
leiſtet haben. Preußen wird daher um ſo mehr beſtrebt ſein, die Grün⸗ 
dung des engeren Bundesſtaates zur vollendeten Thatſache werden 
zu laffen. Die Frage, mit welcher europäifhen Macht Preußen eine Ver⸗ 
bindung einzugehen habe, iſt auch bereits in Erwagung gezogen e 


| (Köln. 

— Die kirchlichen Behörden ſcheinen die ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
den Paſtorats⸗Couferenzen dadurch organiſcher geſtalten zu wollen, daß ſie 
dieſelben unter die Leitung von Beamten des Kirchenregiments ſtellen und 
auf die Grenzen der Superintendenturdiſfrikte beſchränken. Bon verſchiedenen 
Konſiſtorien iſt den Dibeeſanvorſtehern die Bildung ſogenannter Dioceſen⸗ 
konferenzen empfohlen worden. Dieſelben ſollen ſich mit praktiſch⸗ theologi⸗ 
ſchen Fragen beſchaftigen und zu dieſem Zwecke in der Regel zweimal des 
Jahres, zwiſchen Oſtern und Pfingſten und im September zuſammentreten. 
Theilnehmer find die angeftellten Geiſtlichen, Leiter der Superintendent 
der Diöceſe. Zu den che ſolen auf ihren Wunſch auch Kandi- 
daten ſo wie evangeliſche Geiſtliche benachbarter nicht preußiſcher Dibeeſen 
zugelaſſen werden. 2 en ; 5 (Voſſ. Z.) 
Die D. Ref, ſagt über die in Berlin gewählten Wahlmänner: 
Will man die politiſche Richtung der Gewählten bezeichnen, ſo dürfte der 
Ausdruck „konſervativ⸗ konſtitutiogell“ für die überwiegende Mehrzahl der⸗ 
ſelben am angemefjenften erſcheinen. Die Beteiligung an den Wahlen 
war übrigens, wie wir geſtern ſchon bemerkten, eine verhätnißmäßig um⸗ 


fangreiche, denn von etwa 13,000 Wählern nahmen gegen 8000 an dem 
Wahl⸗Akte Theil. . { 5 

— Das Königl. Polizei⸗Präſidium zu Berlin erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Die Rückſicht auf die Ruheſtörungen, welche der Beſuch 
des Friedrichshains im vorigen Jahre herbeiführte, veranlaßt das Poltzei⸗ 
Präſidium den Zutritt zum Friedrichshain am 18. d. M. und nöthigen⸗ 
falls auch in den nächſtfolgenden Tagen Niemanden zu geſtatten.“ f 

m 31. d. M. ſoll die Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet werden. Wie 
man vernimmt, wird dieſelbe diesmal zahlreicher als ſonſt von nicht deut⸗ 
ſchen Künſtlern beſchickt ſein. Unter anderen nennt man eines der Mei⸗ 
ſterwerke Horace Vernets unter den Bildern, welche die diesjährige Aus⸗ 
ſtellung zieren werden. 

— Das Dienſtmädchen, welches ſich am 14. d. M., Abens, auf der 
Stettiner Eiſenbahn überfahren ließ, iſt am 15. in der Charite — an 
Händen und Füßen — amputirt worden, und hat dieſe gräßliche Opera- 
tion lebend überſtanden. — Dieſelbe diente bei einem hieſigen Rentier und 
Hauseigenthümer und entfernte ſich am 14. gegen Abend unter dem Vor⸗ 
geben, ſich einen Arbeitsmann holen zu wollen, der ihr das Grundwaſſer 
aus dem Keller tragen helfe, da ihr dies allein zu ſchwer werde. Einen 
andern Grund zu ihrer Entfernung und die eigentliche Veranlaſſung zu 
dem Selbſtmord⸗Entſchluſſe kennt man nicht. 


Königsberg, 12. März. (Voſſ. Z.) Heute hatten wir hier wieder 
das abſcheuliche Schauspiel einer Prangerſtellung. Eine 50 jährige Schuh⸗ 
machergeſellenfrau Januskiewitz war wegen Kartenlegens, Quackſalberei, 
Gaukelei und Betrug hierzu verurtbeilt. Die Ausſtellung fand von 8 bis 
9 Uhr Morgens auf dem Roßgärtner Markte ſtatt, wo ſich eine große Zu⸗ 
ſchauermenge, beſonders aus dem weiblichen Geſchlechte, zum Theil ſchon 
ſtundenlang vor dem Beginn der Ausſtellung, eingefunden hatte. Gegen 
8 Uhr wurde die Verurtheilte von zwei Gerichtsboten aus dem Inquiſi⸗ 
toriatsgefängniffe abgeholt und unter einer Eskorte von etwa 20 Mann 
Infanterie nach dem Schauplatze geführt. Hier war ein ſchwarz⸗ grau 
angeſtrichenes hoͤlzernes Gerüft mit dem Schandpfahl in der Mitte errichtet, 
auf welches die Verurtheilte geführt wurde, nachdem man ihr eine Papp⸗ 
tafel umgehangen hatte, auf welcher ihr vollftändiger Name und die von 
ihr begangenen Verbrechen zu leſen waren. Alle Viertelſtunde mußte ſie 
ſich nach einer andern Seite kehren, ſo daß ſie in der Stunde nach allen 
4 Himmelsgegenden gerichtet geſtanden hatte. Sie ſtand übrigens ſehr de⸗ 
und wehmüthig da und ſchien fortwährend zu weinen, wenigſtens wiſchte 
ſie ſich mit einem Schnupftuche faſt unnnterbrochen die Augen und das 
Geſicht. Sie bat nun noch eine gmonatliche Zuchthausſtrafe zu verbüßen. 
Nur vor etwa 6 Monaten hatten wir hier daſſelbe Schauſpiel, damals 
zeigte ſich aber die Schauluſt unſerer Bevölkerung viel reger. 

Königsberg, 13. März. Das hieſige Appellationsgericht hat heute 
einen Kandidaten wegen „Blasphemie“ zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Angeklagte hatte nämlich in einer Reſtauration anſtoßende 
Redensarten über Jeſus Chriſtus, ſo wie über deſſen Mutter gemacht. 
— Die Dorf⸗Zeitung iſt heute wieder mit Beſchlag belegt . 

5 (Conſt. Z. 
Brandenburg, 15. März. In der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schwurgerichts kam die Anklage gegen den Bürgermeiſter Zimmermann 
von Spandau, Mitglied des Rumpf⸗Parlaments, zur Verhandlung. Die 
Geſchwornen fanden den Angeklagten für ſchuldig, „bei dem Verſuch zu 
einem auf gewaltſame Umwälzung der Verfaſſung des preußiſchen Staats 
abzielenden Unternehmen mit Rath und That behülflich geweſen zu ſein“ 
(Verſuch zum Hochverrath), und wurde der Angeklagte demnach vom Ge⸗ 
richtshofe zu zwölfjähriger Freiheitsſtrafe, Verluſt der Ehrenrechte und 
Amtsentſetzung und demnächſtiger zwölfjähriger Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
In Hinſicht auf die Bemerkung einiger Blätter, als ob die hier urthei⸗ 
lende Jury nur oder bauptſächlich aus adligen Rittergutsbeſitzern beſtan⸗ 
den, kann mitgetheilt werden, daß die Geſchwornen drei Gutspächter, zwei 
Lehnſchulzen, zwei Bürger dieſer Stadt, ein Schulze ein Ziegelei-Beſitzer, 
ein Regierungs⸗Kondukteur, ein Steuer⸗Inſpektor und nur ein Ritterguts⸗ 

Beſitzer waren. (D. Ref.) 
Landeshut, 14. März. Sicherm Vernehmen nach hat ſich die evang. 
Gemeinde zu Liebau abermals eines großen königl. Geſchenkes zu erfreuen. 
Außer den ihe bereits im abgelaufenen Jahre geſchenkten 1000 Thlrn. hat 
nämlich des Königs Majeſtät die zur Begründung des evang. Kirchen⸗ 
ſoſtems für die Ortſchaften Lieban und Schömberg weiter erforderliche 
Summe von 5250 Thlrn. mit der Beſtimmung aus Staatskaſſen bewilligt, 
daß ſolche als ein Stiftungs⸗Kapital der daſigen Pfarrſtelle für ewige 
Zeiten verbleiben, deren Zinſenertrag aber zur Beſtreitung des Gehaltes 

des Geiſtlichen verwendet werden ſoll. (Schleſ. Z. f. ev. K.) 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 12. März. Mit dem 1ften k. M. 
rückt die in Liſſa ſeit 16 Jahren ſtationirte zweite reitende Compagnie der 
öten Artillerie⸗Brigade in ihren künftigen Garniſons⸗Ort Sagan, woſelbſt 
die drei Compagnien der Abtheilung nach den neuern Beſtimmungen des 
Kriegs-Miniſterſi vereinigt bleiben werden. Die Herzogin von Kurland 
ſoll als Beſitzerin von Sagan namhafte Opfer gebracht haben, um dieſer 
Stadt die ganze Abtheilung dauernd als Garniſon zu erhalten. 


Troppau, 7. März. Ein unerwartetes Ereigniß, das geſtern ein⸗ 
trat, bewegt heute in unſerer Stadt mehr oder übe 110 Genſiher und ß 
Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Dr. Dietrich, Regiſtrant Tiller und Dr. 
Herold wurden geſtern als Urheber der ſogenannten ſchleſiſchen Landſturm⸗ 
geſchichte vom Oktober 1848 des Verbrechens des Hochverraths bezüchtigt 
gefänglich eingezogen und einſtweilen in die hierortige Frohnveſte, wo es 
keine anderen Kerker giebt, als Löcher für die niedrigſten Verbrecher, die 
dort ſo lange feſtgehalten werden, bis ſie zur kriminalgerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung nach Brünn abgeführt werden — in Haft geſetzt. Schon lange 
glaubte man dieſe leidige Geſchichte, welche mehr in der Erzählung als in 
der That beſtand, gänzlich beigelegt, um fo mehr, als ſchon ein und ein 
75 Jahr verfloſſen waren, und das Brünner Kriminalgericht zweimal auf 
blaſſung erkannt haben fol. Da plötzlich taucht die ganze Sache wieder 
auf, und mit einem furchtbaren Ernte, Alle drei Beſchuldigten find Ehren⸗ 
männer im vollſten Sinne des Wortes, ſind ihrem Vaterlande aufrichtig 
zugethan. (Schl. Z.) 
Aus dem Herzogthum Meiningen, im März. Nach öffent⸗ 
lichen Nachrichten ſoll unſer neuer Etat um 36,000 Fl. für N ke 
erhöht, dagegen 3000 Fl. an Kirchen und Schulen erſpart werden. Das 
ware ein bleibender Flecken in der Geſchichte Meiningens. (Dorfz.) 


Hannover, 14. März. Es wird erzählt, der engliſche Geſandte 
am hieſigen Hofe babe vorgeſtern von ſeinem Miniſterium eine Depeſche 
erhalten und ſei mit derſelben nach Braunſchweig geeilt, doch ſchon an 
demſelben Abende wieder bieher zurückgekehrt. Man bringt dieſe Depeſche 
mit der preußiſch⸗braunſchweigiſchen Militär⸗Convention in en 

= (Köln. Ztg.) 

München, 13. März. Der Kinanz- Minifter hat heute den Abgeord⸗ 
neten eine Einkommen- und Capitalſteuer vorgelegt. Das Steuerſimplum 
der Capitalſteuer verlangt für Renten von 20 bis 100 Gulden einen halben 
Kreuzer vom Gulden des Einkommens. Von jeder höheren Rente wird 
1 Kreuzer für den Gulden bezahlt. Die Einkommenſteuer beginnt bei 
einem reinen Einkommen von 200 Fl. Von 200 —249 Fl. werden 30 Kr. 
gezahlt, von 250-—299 Fl. 45 Kr., von 300-400 Fl. 1 Fl. Jedes um 
100 Fl. höhere Einkommen zablt je 30 Kr. mehr. Bei höherem Einkommen 
wird 2 pCt. des reinen Einkommens bezahlt. Da nun die Sitzung ge- 
ſchloſſen werden ſollte, machte der Minifter-Prafident v. d. Pfordten 
Mittheitung über die Februar⸗Uebereinkunft. Da dieſelbe bereits 
durch die Seitungen bekannt geworden, eben fo. die VBerwahrungs - Noten 
Oeſterreichs und Baierns gegen den erfurter Reichstag, die v. d. Pfordten 
gleichzeitig mit vorlegte, fo kam der Kammer bierdurch nichts Neues zur 

enntniß. Der Hr. Miniſter-Präſident bemerkte zur Vorlage, daß die 
Uebereinkunft heute in Wien und Berlin den dortigen Regierungen mit⸗ 
getheilt würde; daß es in Wien geſchehen ſei, habe er fo eben durch den 
Telegraphen erfahren. In den nächſten Tagen werde die Uebereinkunft 
auch der Central⸗Commiſſion in Frankfurt vorgelegt werden. Sobald von 
den Regierungen Oeſterreichs und Preußens die Antworten erfolgt ſeien, 
würden ſie der Kammer mitgetheilt werden; vom wiener Cabinet ſei die 
Antwort ſchon in einigen Tagen zu erwarten und gegrüdete Hoffnung 
vorhanden, daß das kaiſerliche Cabinet der Uebereinkunft beitreten 
werde. Der Minifter- Präfivent verlas die Uebereinkunft und dann auch 
die gemeinſame Note der drei Regierungen, mit welcher die Uebereinkunft 
in Wien und Berlin vorgelegt wurde. Die Kammer beſchloß den Druck 
der Actenſtücke. 


Aus dem Erzgebirge, 14. März. Der D. A. Z. wird über den 
Eindruck, den die Berufung des SHerrn v. Carlowitz in den deutſchen 
Berwaltungsrath auf alle Volkskreiſe gemacht hat, geſchrieben: „Der Eine 
druck dieſes Ereigniſſes ift ein allgemeiner, und Preußen hat nicht ſowohl 
einen kühnen, als in feinem Intereſſe einen böchſt glücklichen und der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Diplomatie gegenüber höchſt geſchickten Griff gethan. Uns fiel 
ein: Talleyrand ſagte zu Ludwig XVIII.: „Sire, ich babe gefunden, wer 
mit mir ſich entzweite, ward bald darauf unglücklich.“ Mögen die 
Ereigniſſe unſern Einfall in jeder Beziehung Lügen e 28.0 

(Conſt. 3. 

Lörrach, 11. März. Geſtern Abend gegen 10, Uhr wurde ein Avan⸗ 
tageur der 1. Compagnie 8. Jäger⸗Bataillons, Namens Walther, von 
einem Unbekannten überfallen und durch einen ſtarken Dolchſtoß niederge⸗ 
worfen. Die zwiſchen Rock und Weſte eingeſchobene Brieftaſche hielt 
glücklicher Weiſe die Klinge auf, ſo daß der Stoß nur eine unbedeutende 
Wunde zur Folge hatte. Ueber den Thäter konnte bis jetzt nichts ermit⸗ 
telt werden; eben ſo wenig liegt ein Grund zu dieſer abſcheulichen That 
vor, da der Angegriffene nicht nur beim Bataillon, ſondern auch überhaupt 
bei den Bürgern beliebt iſt. (Köln. Z.) 


Darmſtadt, 13. März. Die Diſſonanz, welche die geſtrige Nach⸗ 
mittagsſitzung der Aſſiſen ſchloß, löſte ſich in der heutigen Morgenſitzung 
in Harmonie auf. Der Präfivent vernahm wegen der Identität des Schä- 
dels den Unterſuchungsrichter und mehrere andere Zeugen, welche die Iden⸗ 
tität 8 worauf Dr. v. Siebold erklärte, er bezweifle dieſe nicht 
länger. ernehmung dieſes Zeugen über die Körperbeſchaffenheit der 
Gräfin und dann über feine Wahrnehmungen bei feiner Beſichtigung der 
Leiche in der Nacht, mehrere Stunden nach ihrem Ableben. Auf Mund 
und Zunge der Leiche wollte er nicht geachtet haben, daher er darüber 
nichts ausſagen könne. Der wiederholt vernommene Zeuge, Dr. med. 
Heumann, deponirt abermals über den Geſundheitszuſtand der Gräfin, die 
nur über Herzklopfen und Blutzudrang' nach dem Kopfe geklagt habe, ohne 
ärztliche Hülfe anzuſprechen. Von einer Herzkrankheit könne keine Rede 
ſein, eben ſo wenig von Hinneigung zum Schlagfluß. Vernehmung des 
Malers und Gallerie⸗Inſpektors Seeger über das Oelbild des Profeſſors 
Balſer, das im Kabinet über dem Divan angebracht war, der eine große 
Brandſtelle zeigte, in feiner Eigenſchaft als Kunſtverſtändiger. Er bezeich⸗ 
net dieſe Entſtellung als eine außergewöhnliche, von ihm bei vielen Erfah⸗ 
rungen als Reſtaurator von Oelgemälden noch nicht wahrgenommen; als 
beſonders auffallend bezeichnet er die Zerſetzung der Farbe am Bleiweiß 
und die Art der Einwirkung auf das Gold des Rahmens. Profeſſor von 
Liebig läßt ſich von dieſem Sachverſtändigen Fragen beantworten. Ueber⸗ 
gang zur Schilderung der Lokalitäten. Vernehmung von zwei Zimmerleu- » 
ten über ihre Kenntniß vom Zuſtande des Hauſes des Grafen vom Jahre 
1834 an, wo es Veränderungen erhalten, die das Modell zeigt, bis zum 
Jahre 1849, wo es im Innern, z. B. durch Entfernung der Lauftreppe, 
neuerdings verändert worden war. Vortritt eines anderen Zeugen, der 
den von ihm verfertigten Grundriß der Küche im Souterrain (dem Ort 
des Vergiftungsverſuchs) den Geſchworenen vorzeigt und erklärt. (Der 
Vertbeidiger hatte die Fertigung dieſes Riſſes verlangt, weil das Modell 
das Souterrain nicht umfaßt.) Der Angeklagte Johannes Stauff erkennt 
die Treue der Zeichnung an. Vernehmung des Schreinermeiſters Wirth⸗ 
wein über die Beſchaffenheit des verbrannten Schreibſekretairs (Caunitz), 
den er verfertigt, vor und nach dem Brand, unter Benutzung eines ähn⸗ 
lichen Möbels zum Demonſtriren. Zeuge erzählt dabei, daß die Gräfin 
im Jahre 1840 bei brennendem Licht an dem Sekretair ſitzend eingeſchlafen 
ſei und das Licht die oberſte Schublade ergriffen habe, wodurch dieſe ber⸗ 
letzt worden ſei, ſo daß er die Reparatur habe beſorgen müſſen. Weiter 
ſpricht ſich Zeuge dahin aus, daß das Möbel von unten aus in Brand ge- 
rathen ſei, und beſchreibt die Brandverletzung des Stubenbodens, die kief 
eingedrungen ſei. An jenem Abend begegnete er dem Grafen um 8 Uhr. 
Dem Zeugen wird auf Verlangen des Profeſſors Biſchoff aufgegeben, einer 
Beſprechung darüber beizubringen, wie viele Kubikſchuhe en an dem 
Caunitz verbrannt ſeien. Kurze Vernehmung der Urfundsperjonen, die be 
Aufnahme des Augenſcheins am Morgen nach dem Tode der Gräfin und 
nach Wiederaufnahme der Unterſuchung zugezogen wurden. Der Präſident 
ertheilt dem Gerichtsdiener den Befehl, den Zeugen, Grafen Görlitz, zu 
benachrichtigen, daß er erſcheinen fol, Er tritt ein. Allgemeine pan⸗ 


nung. Tiefe Stille, ſo daß der nicht fehr laut ſprechende Zeuge auch von 
den Entfernteren verſtandenen wird. Der Präſident unterbricht die Ver⸗ 
nehmung des Zeugen und verfügt die Fortſetzung derſelben am Nachmit⸗ 
tag. Graf Görlitz hatte ſich in der Nachmittagſitzung der Aſſiſen ein⸗ 
gefunden, um als Zeuge weiter vernommen zu werden. Der Praſident 
leitete aber die Eröffnung der Sitzung mit der Bemerkung ein, daß es 
dienlich ſei, vor Allem die Geſchworenen mit der Lokalität vertraut zu 
machen. Zuerſt forderte er den Angeklagten Johann Stauff auf, ſich 
über die Treue des Modells des Hauſes zu erklären, die derſelbe ſofort 
anerkannte. Unter Beihülfe des Grafen, eines Maurers und eines Zimmer⸗ 
manns wurden durch Abhebung die einzelnen Stockwerke des Hauſes beſichtigt 
und noch ſonſliges zur Anſchauung gebracht. Dann verordnete der Präſident 


die Verleſung der verſchiedenen, im Juni und November 1847 aufgenom⸗ 


menen Augenſcheinsprotokolle, die eine geraume Zeit in Anſpruch nahm. 
Fe die Bemerkung im Protokoll vom 14 Juni 1847, „daß 
Anzeichen eines Verbrechens ſich nicht ergeben halten“, und die Erklä⸗ 
rung eines Legalarztes, „daß wahrſcheinlich der ſeltene Fall einer 
Selbſtverbrennung vorliege,“ eine Erklärung, welche derſelbe indeſſen nach 
mehreren Stunden inſofern beſchränkte, als keine Gewaltthat den Tod her⸗ 
beigeführt; dann, die Wahrnehmung am Mund und an der Zunge laſſe 
eine ſolche als möglich erſcheinen. Die Vernehmung der Urkundsperſonen, 
welche beigezogen worden waren, führte zu deren Erklärung, daß ſie die 
Richtigkeit der Protokolle beſtätigten. Eine Bemerkung des Anwalts des 
Johann Stauff führte den Zeugen Medizinalrath Merck zu einer Berichti⸗ 
gung ſeiner geſtrigen Ausſage. Hoftheater⸗Kaſſirer Lipp wurde als Zeuge 
vernommen und gab im Weſentlichen an: Er ſei, als die Thür zum Wohn⸗ 
gemach der Grafin geſprengt worden ſei, zugleich mit dem Grafen einge- 
drungen, der beim Anblick der, einen furchtbaren Anblick gewährenden 
Leiche tief ergriffen geweſen ſei, und ſich auf dem Knie zu ihr niedergelaſ⸗ 
ſen habe; die Leiche habe etwa zwei Fuß von dem in Brand ſtehenden 
Caunitz, ziemlich in gleicher Richtung mit demſelben, auf der Erde gele- 
gen. Die Schuld der Verſpätung der Aufſuchung der Gräfin habe der 
Graf der unglücklichen Gewohnheit ſeiner Gattin, ſich einzuſchließen, zu⸗ 
geſchrieben, an eine Gewaltthat habe er, Zeuge, nicht gedacht, bis ein 
Freund, dem er am anderen Tag das Ereigniß der Nacht erzählt, ausge⸗ 
tufen habe: Das iſt ein Mord! Nach dem Benehmen des Grafen in je⸗ 


ner Nacht befragt, bezeichnete Zeuge daſſelbe als unmännlich; daß er von 
heftigem Schmerz ergriffen geweſen ſei, könne er bezeugen. Nächſte Siz⸗ 
zung früh um 9 Uhr. (D. R.) 


Frankfurt a. M., 15. Maͤrz. Die Matrikularbeiträge der deut⸗ 
ſchen Regierungen werden jetzt von denſelben bereitwilliger als je bee 
So wurde unlängſt von den deutſchen Regierungen eine Vorſchußumlage 
im Betrage von 1,200,000 Fl. an die Bundeskaſſen⸗Verwaltung einge⸗ 
zahlt, wobei nach der Matrikel vom 3. Mai 1848 Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen mit je 370,000 Fl., Baiern mit 134,000 Fl. ꝛc. betheiligt find. 

(Conſt. Ztg.) 

Bremen, 14. März. In der heutigen Sitzung trat die Bürgerſchaft 
zur Berathung über die Mittheilung des Senats vom 8. März, in welcher 
derſelbe die Bürgerſchaft zu der Wahl eines Abgeordneten zum Staaten⸗ 
hauſe des Erfurter Reichstages aufforderte, zuſammen. Nach längerer 


Diskuſſion wurde mit 111 gegen 101 Stimmen auf Antrag des Herrn, 


Seemann folgender Beſchluß gefaßt: 3 R 
Die Bürgerſchaft erkennt zwar nicht, daß die Folge der Beſchlüſſe 
vom 29., 30. Auguſt v. J. die weitere Ausfuhrung der zur Beſchickung 
des Reichstages in Erfurt erforderlichen Maßregeln erheiſchen würde, wenn 
überall der Stand des Bündniſſes vom 26. Juni 1849 noch derſelbe wäre; 
ſie kann ſich jedoch nicht eher über dieſen hochwichtigen Gegenſtand erklä⸗ 
ren und zur Wahl ſchreiten, bevor ihr nicht alle auf die jetzige Lage des 
Bündniſſes vom 26. Juni v. J. und beſonders auf den Rücktritt Hanno⸗ 
vers von demſelben bezüglichen Aktenſtücke vollſtändig mitgetheilt worden 
ſind, da ſie nach den zur Oeffentlichkeit gelangten Protokollen und Noten 
die Beſorgniß nicht beſeitigen kann, daß ein Verbleiben in dem Bündniffe 
nach dem definitiven Austritt Hannovers die Intereſſen unſeres kleinen 
Staates in hohem Grade gefährden könnte. Sie erſucht deshalb den 
Senat, ihr die oben bezeichneten Aktenſtücke baldigſt 1 


Weſer⸗Ztg.) 
Oeſterreich. a 


Wien, 14. März. Ein Leitartikel im „Oeſterreichiſchen Correſpon⸗ 
denten“ beleuchtet die Conjektural⸗Politik, und namentlich die drei Knoten 
punkte in den politiſchen Verwicklungen, nämlich; die engliſch - griechiſche 
Differenz, die Schweizer Frage und endlich die nicht zu verkennende 
Spannung der Kabinette von Wien und Berlin in Bezug auf die deutſche 
Verfaffungsangelegenheit, Drei Faktoren, gewichtig genug, um den be⸗ 
waffneten Frieden Europa's noch eine geraume Zeit hindurch zu verlängern. 
Der „Korreſpondent“ überläßt ſich friedlichen und freundlichen Ausſichten, 
wenngleich nicht ohne Zurückhaltung, indem er annimmt, daß auf die 
Frage — ob die Sonne des Friedens die Kraft genug beſizen werde, um 
die nach allen Richtungen lagernden Nebel der Zerwuͤrfniſſe zu zerſtreuen 
— nur mit Wahrſcheinlichkeit, nicht mit Beſtimmtheit geantwortet werden 
kann. — In der Zuläſſigkeit des freien Anſchluſſes einzelner deutſchen 
Staaten aneinander, wie ſie in einem Artikel des Vertrages vom 27. v. 
M. enthalten, erblickt der Korreſpondent, wenn auch nicht eine baldige 
Beendigung der deutſchen Verfaſſungswirren, doch die Abſicht der kleinen 
10 artei, „ein anſtändiges Entkommen aus der Erfurter Sackgaſſe 
zu bereiten.“ 

Wien, 14. März. Der biefige Augenarzt, Herr Dr. H. Löw, hat 
eine Maſchine erfunden, welche es möglich macht, die Staaroperationen, 
ſelbſt bei dem empfindlichſten Kranken mit vollkommener Sicherheit auszu⸗ 
führen. Dieſe Maſchine, welche ſich als ſehr zweckmäßig erweiſet, kann 
jedenfalls zu den glücklichſten Erfindungen der neueren Dr ga 300 1 

onſt. Ztg. 

Trieſt, 10. März. So eben trifft das Loydboot nach einer ſehr Fur- 
zen, durch das herrlichſte Wetter begünſtigten Fahrt aus Konſtantinopel 
dier ein und bringt Nachrichten von daher vom 2. und von Athen vom 4. 
März. Die Blokade der griechiſchen Häfen durch die engliſche Flotte iſt 
aufgehoben, doch behauptet dieſelbe nach wie vor ihre alte Station im 
Re und behält die der Regierung gehörigen Fahrzeuge, Drei Dampf. 
hiffe, ſo wie eine Fregatte und ſechs Transportſchiffe, als ein Pfand für 
die vermeintlichen Entſchädigungs⸗Auſprüche zurück. Es fragt ſich nun: 
wer wird darüber erkennen, und wird ſich England bequemen, den Rechts 


weg vor den griechiſchen Gerichten einzuſchlagen? Die Regierung hatte zu 
Ende vorigen Monats zwei bemerkenswerthe Noten veröffentlicht. Die 
eine, d. d. 21. Februar, vom franzöſiſchen Miniſter Thoͤuvenel an den 
Herrn Londos, Miniſter des Auswärtigen, enthält die offizielle Anzeige der 
von England angenommenen Vermittelung Frankreichs, und wie Lord Pal⸗ 
merſton förmlich die ſofortige Abſendung des Befehles, die Blokade aufzu⸗ 
beben, zugeſagt habe. Nur eine unerwartete Verzögerung in der 
Abreiſe des betreffenden Couriers könne die Schuld tragen, daß dermalen 
die Blokade noch fortdauere; er, der franzöſiſche Miniſter, ſei im Stande, 
dem griechiſchen Cabinette zu verſichern, daß ſie jeden Augenblick aufbören 
müſſe. Die zweite Note iſt von dem ruſſiſchen Miniſter, Herrn Perfinay, 
an den engliſchen, Herrn Wyſe, gerichtet, und euthält die erſte Aeußerung 
Rußlands in dieſer Sache. In Betreff der Indemnität für die verletzten 
Intereſſen nationaler Unterthanen wird die volle Berechtigung zugeftanden 5 
allein fie dürfe nicht einen Charakter und Umfang annehmen, der die In⸗ 
tegrität und Exiſtenz eines von anderen Mächten garantirten Staates ge- 
fährde. In Betreff einer eventuellen Occupation der Inſeln Cervi und 
Sapienza werden die Verträge von Konſtantinopel und Paris angerufen 
und das Vertrauen ausgeſprochen, daß die gegebene Contreordre die volle 
Achtung Englands vor dieſer Grundlage des Volker und Staatsrechtes 
enthalte. — Auch aus Oſtindien bringt der Dampfer von Smyrna einige 
wichtige Handels-Nachrichten. Es iſt beſchloſſen, daß die neuen Zollgeſetze 
mit dem I. Mai in Wirkſamkeit treten und alle Ausgangszölle aufhören; 
eben ſo fällt jeder Unterſchied in den Flaggen weg, und alle Nationen 
werden darin mit den Engländern auf gleichen Fuß geſetzt, natürlich mit 
Vorbehalt der Küſtenfahrt. 
f Frankreich. 


Paris, 13. März. (Geſetzgebende Verſammlung.) Heute iſt die 
motivirte Kreditforderung des Kriegsminiſters zur Unterhaltung der franzö⸗ 
ſiſchen Oecupations⸗Armee in Rom während der erſten 6 Monate des 
Jahres 1850 vertheilt worden. Es wird darin erwähnt, daß dieſe Armee, 
die Anfangs aus 31,200 Mann und 2900 Pferden beſtand, am 1. Januar 
auf 27,211 Mann und am 1. Februar auf 19,403 Mann und 2878 Pferde 
redueirt war, und daß fie durch neuere Reductionen in Folge der Ver⸗ 
beſſerung der politiſchen Lage auf 15,200 Mann und 2800 Pferde herab⸗ 
geſetzt worden iſt. „In dieſer Stärke — heißt es weiter — glauben wir 
einſtweilen das Expeditionscorps erhalten zu müſſen, und der Augenblick iſt 
Ki den für die Bedürfniſſe deſſelben bis zum 30. Juni durch neue 

reditbewilligungen zu ſorgen. Wir hoffen übrigens, daß vor Ablauf die⸗ 
fer Friſt die italieniſche Frage zu Rom eine Löſung erhalten haben wird, 
die ſo viel möglich die in ihr enthaltenen bedeutenden und zahlreichen In⸗ 


tereffen verſöhnen wird.“ 


Paris, 13. März. Man wird ſich erinnern, daß der Redakteur des 
Journals „Courrier de la Gironde“ von dem bekannten Deputirten der 
Bergpartei, Lagrange, verklagt worden iſt, weil dieſer in feinem Blatte 
geſagt hatte, „daß am 23. Februar 1848 Lagrange es geweſen ſei, der 
den provocirenden Piſtolenſchuß vor Herrn Guizots Hotel abgefeuert hatte, 
wodurch der Reform⸗Banketts⸗Aufruhr erneuert, und die Revolution her⸗ 
beigeführt wurde.“ Der Prozeß iſt geftern verhandelt, und Herr Erugy, 
Redakteur des Journals freigeſprochen worden. Das Verhör giebt in⸗ 
deſſen zu merkwürdige Aufſchlüſſe über die Natur der als eine wahrhafte 
Volksbewegung dargeſtellten Februar⸗ Revolution, als daß wir nicht näher 
darauf eingehen ſollten. Zuerſt ſagt der Advokat am Gerichtshofe zu 
Bordeaux, Herr Chaveau, aus: „Etwa 3 Wochen nach der Februar⸗Re⸗ 
volution fuhr ich in der Diligence nach Bordeaur. Im Wagen befand 
ſich auch ein Herr Sauriae, der als Commiſſair der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung ſich nach Montauban begab. In ſeiner Begleitung war ein Herr 
Bida. Auch befand ſich Herr Profeſſor Dugeaur aus Bordeaux im Wa⸗ 
gen. Herr Sauriae erzählte, wie folgt: „Am 23ſten Abends, da die 
Ruhe wieder hergeſtellt war, begaben ſich die Republikaner in das Bureau 
des „National“. Herr Marraſt (I) nahm das Wort. Er ſagte: die 
Sache könne ſo nicht ſtecken bleiben, man müſſe das Feuer wieder 
anfangen *). Bald darauf ſetzten ſich etwa 60 Perſonen in Bewegung, 
und nahmen ihren Weg nach Herrn Guizots Hotel. An der Spitze 
war Lagrangez Sauriac ging mit ihm Arm in Arm. Vor Guizots 
Hotel angekommen, (Hotel des Capucines), fand man dort ein Detache⸗ 
ment der Linie, Lagrange that einen Piſtolenſchuß auf daſſelbe, das De⸗ 
tachement ſchoß wieder, es fielen viele Leute.“ — Ein junger Zögling 
der Medizinſchule, fährt Herr Chauveau fort, welcher ſich mit im Wagen 
befand, ſagte darauf: „Sie irren ſich wohl, die Linien - Truppen haben 
zuerſt geſchoſſen.“ — „Nein“, entgegnete Herr Sauriac, „Lagrange hat 
zuerſt geſchoſſen; Herr Bida (der mit im Wagen ſaß) wird es bezeugen, 
er war dabei!“ — Herr Bida beſtätigte dieſe Erzählung Sauriaes in 
allen Punkten. — So weit Chauveau’s Ausſage. — Es werden noch meh⸗ 
rere Zeugen aus Paris vernommen. Die Wiktwe Debrop, die einen La⸗ 
den gerade Herrn Guizots Hotel gegenüber hat, ſagt aus: „Ich habe 
nichts geſehen. Allein ich hörte einen einzelnen Schuß. Gleich darauf 
ſchoß die Truppe. Allgemein wurde ſofort geſagt: Lagrange habe den 
erſten Schuß gethan.“ — Der Kaufmann Gandeberg: „Am Abend 
des 23ſten war Alles friedlich. Plötzlich kam ein Trupp von etwa 150 
Menſchen geſchloſſen an; fo wie er an das Hotel des Capueines gelangte, 
fiel ein einzelner Schuß aus dem Haufen. Einige Augenblicke darauf ant⸗ 
worteten die Truppen.“ — Auch dieſer Zeuge beſtätigt, daß Lagrange als 
Abfeurer des Schuſſes genannt worden, hat indeß felbft nichts geſehen. — 
Der Polizei-Commiſſair Courteil; „Als am 2öften Abends Alles ruhig 
war, und die übereinſtimmenden Nachrichten aus ganz Paris daſſelbe ſag⸗ 
ten, trat ich ins Cafe des Varictes, um meine dort befindlichen Freunde 


) Man erinnere ſich dabei, mit welcher Erbitterung gerade der Nat. dieſen 
Truppentheil angriff und den blutigen Uebermuth der Regierung anſchuldigte, 
mit dem ſie das Niederſchießen des harmloſen Volkes angeordnet habe. 
Man erinnere ſich ferner, daß die Leichen vor das Büreau des Nat. ge⸗ 
fahren wurden, daß dort die Aufruhrreden erſchallten und die Zettel gedruckt 
wurden, die da ſagten: Louis Philipp läßt Euch niederſchießen, wie Carl X., 
auf, verjagt ihn, wie dieſen. Und der Nat. ſelbſt hatte dleſes Nieder⸗ 
ſchießen provocirt! Er ſelbſt alſo, wie aus den obigen Ausſagen hervor⸗ 
geht, die Opfer auf den Platz geführt, um mit ſeiner Partei die Herrſchaft 
zu gewinnen. Verſuche man es, nach ſolchen Enthüllungen, der Februar⸗ 
Revolution noch den Namen einer edlen Erhebung des Volkes gegen die 
Tyrannei zu geben und wie Herr von Lamartine (der Hehler ihrer Beute) 
von glorreichen Tagen zu ſprechen. 


zu beruhigen. Doch ein junger Menſch unter den Anweſenden erwiderte 
mir: „Bilden Sie ſich nicht ein, daß Alles vorbei iſt; Lagrange iſt an 
der Spitze der Inſurreetion, und das will ſagen, daß Alles von 
vorn beginnt!“ — Einen Augenblick ſpäter fiel der Piſtolenſchuß vor dem 
Hotel. — Der Profeſſor Dugues zu Bordeaux, welcher mit in der Di⸗ 
ligence geſeſſen, erklärt, er entfinne ſich ſehr wohl, daß ſowohl Sauriac 
als Bida ausgeſagt hätten „Lagrange habe den Schuß gethan.“ Ob ſie 
ihn (Lagrange) indeß ſelbſt geſehen haben, oder ob er es ihnen nur erzählt 
hat, weiß Herr Dugues nicht anzugeben. Der Praſident: „Wer war die⸗ 
fer Sauriac?“ Herr Delangle, Vertheidiger des Herrn Crugy: „Er war 
Commiſſair der proviſoriſchen Regierung (alſo eine Creatur Ledru Rollins) 
zu Montauban.“ Präſident: „Und Bida?“ Herr Delange: Er war als 
Emiſſair bei dem Bürger Saurige attachirtz eine Qualität iſt wie die an⸗ 
dere.“ (Gelächter.) Der Vertheidiger eitirt hierauf noch folgende Stelle 
aus Lamartine's Buch über die Februar-Revolutjon: „Ein Mann von etwa 
40 Jahren, groß, mager, mit geringeltem, fliegendem Haar, der einen al⸗ 
ten weißen, ganz mit Koth beſpritzten Paletot trug, ging im militairiſchen 
Schritt an der Spitze. (Des Trupps, der ſich nach dem Hotel Guizot 
begab.) — In den Augen dieſes, vom Volke gekannten Menſchen brannte 


die ganze Revolution. Seine Züge drückten etwas die Gewalt herausfor⸗ 


derndes aus. Seine Lippen, durch inneres Reden fortdauernd bewegt, 
waren bleich und zitterten. Indeſſen, ſo kriegeriſch ſein Geſicht auch war, 
hatte es doch zugleich etwas Träumeriſches, Trauriges, Mitleidiges, wel⸗ 
ches den Gedanken an Graufamfeit beim Muth ausſchloß. Er drückte 
vielmehr in Haltung und Zügen einen Fanatismus der Hingebung, eine 
Verirrung des Wahns aus, wodurch er an die Delhys des Orients erin⸗ 
nerte, die ſich in Opium berauſchen, um in den Tod zu ſtürzen. (Lächeln.) 
Man ſagte, er heiße Lagrange. Drei Colonnen rotteten ſich zu Maſſen 
zuſammen. Sie drängten die Menge der Neugierigen vor ſich her und 
auseinander; ein Theil dieſer Müßigen folgten maſchinenmäßig der Co⸗ 
lonne. Ein kleines Detachement von Handwerkern, mit Säbeln bewaffnet 
(alſo auch hier die vollſtändigſte Prämeditation, die Brandfackel des Auf⸗ 
ruhrs in die Menge von Paris zu ſchleudern) trennte ſich von dem Haupt⸗ 
corps, und ſchien die Beſtimmung zu haben, das Hotel Guizot zu umge⸗ 
ben, während die Anderen es in der Front angriffen. Eine rothe Fahne 
flatterte über dem Dampf der Fackeln in den erſten Reihen der Menge.“ 
Nach allen dieſen Proben über die Thätigkeit des ehrenwerthen De⸗ 
putirten Herrn Lagrange am 23. Dezember Abends, ſchien die Behauptung 
des Herrn Crugy in feinem Journal fo begründet, daß die Jury ihn 
freiſprach. — (Lagrange ſchuldig zu ſprechen des Verbrechens, das 
von allen, die jemals in der Weltgeſchichte begangen worden, die unheil⸗ 
ſchwerſten Folgen herbeigeführt, das war freilich nicht des Amtes der Ge⸗ 
ſchwornen, dafür aber deſto entſchiedener das der öffentlichen Meinung). 
Die „Gazette de Lyon“ meldet, daß zu Louhans, Madier de 
Monjau, der ſozialiſtiſche Candidat, ein patriotiſches Bankett veranſtaltet 
hatte, der Unter⸗Präfect die dazu nöthige Erlaubniß verweigerte, während 
der Maire und fein Beigeordneter, beide ſozialiſtiſch geſinnt, dieſelbe er⸗ 
theilten und dem Unter ⸗Prafekten Ueberſchreitung feiner Befugniſſe vor⸗ 
warfen. Das Bankett fand Statt und der vom Unter⸗Präfecten ab- 
eſchickte Polizei-Commiſſar ward von den Gäſten, und darunter von dem 
Maire, gröblich inſultirt. Sobald der Präfekt den Vorgang erfuhr, ent⸗ 
ſetzte er die beiden ſtädtiſchen Beamten ihrer Stellen. — Bei einem 
Socialiſten⸗Bankett 
ausgebracht und die wildeſten Revolutionslieder geſungen. Oben auf 
einem großen Kuchen inmitten der Tafel prangte eine Guillotine. — Nach⸗ 
ſchrift. Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß in den Departements 
Cher und Var die gemäßigte Partei den Sieg davon getragen hat. Ueber 
die anderen Departements verlautet noch nichts. — Man verſichert, daß 
am Sonntage, wenn das Wetter günſtig iſt, über 50,000 Mann Heerſchau 
gehalten werden ſoll. Man ſah heute öfters Truppen⸗Abtheilungen durch 
die Straßen ziehen. Die Ordnung iſt nirgendwo geſtört worden. — Der 
Kriegs⸗Miniſter ſoll die Abſendung der bei der vorgeſtrigen Demon⸗ 
1 betheiligten Militärs zur Armee in Algerien bereits angeordnet 
aben. 


Paris, 14. März. Der „National“ macht darauf aufmerkſam, daß 
überall die bonapartiſchen Candidaten kaum in Betracht gekommen ſind. 
Da Vidal doppelt gewahlt iſt und ſich verpflichtet hat, für das Departe⸗ 
ment anzunehmen, jo wird Paris binnen Kurzem eine neue Wahl vorzu⸗ 
nehmen haben, bei der vorausſichtlich Emile de Girardin als Candidat 
auftreten und gewählt werden wird. : 

— Gleich nach beendigtem Miniſterrathe beſuchte geſtern L. Napoleon 
wieder mehrere Caſernen und unterhielt ſich dabei ſehr angelegentlich mit 
den Soldaten. Er fuhr in offener Kaleſche, von einem Cavaflerie-Piquet 
eseortirt, über die Boulevards, wo er bald mit dem Ruf: Es lebe die 
Republik! bald mit dem: Es lebe der Präſident! begrüßt wurde. Der 
Polizei-Präfekt ritt einige Schritte dem Wagen voran. In der Ca⸗ 
ferne des 14. Linien⸗Regiments (deſſelben, das in den Februartagen am 

längſten gegen das Volk Stand hielt), ertheilte er einem jungen Soldaten 


auf deſſen Bitte einen Urlaub nach Hauſe und ſchenkte ihm außerdem aus 


freiem Antrieb 50 Franken zur Reife, 

— Während einerſeits 1 8 5 wird, daß der Plan einer Botſchaft 
des Präſidenteu der Republik an die National⸗Verſammlung aufgegeben 
ſei, ſpricht man andererſeits ſchon von dem angeblichen Inhalte der Bot⸗ 
ſchaft worin Louis Napoleon unter Anderm erklären würde, daß er 
bezüglich der römiſchen Frage bei feinem bekannten Briefe an Ney behar⸗ 
ren müſſe. 

Paris, 15. März. Heute ſind die Neuwahlen verkündet worden. — 
Herr Baroche iſt zum Miniſter des Innern ernannt und damit die Mini- 
ſterkriſis beendet. — Das Unterrichtsgeſetz iſt angenommen. — Die Blo- 
kade Griechenlands iſt aufgehoben. 1135 

Paris, 16. März. Abends 8 Uhr. Der heutige Moniteur bringt die 
Ernennung Baroches zum Miniſter des Innern, Ferdinand Barrots zum 
Geſandten in Turin. Die drei neugewählten Repräſentanten find bereits 
in der Kammer erſchienen. 


ö ö 3 t a lien. 

Nom, 6. März. In woyhlunterrichteten Kreiſen erzählt man ſich, es 
ſei ein Abkommen mit der ſpaniſchen Regierung geſchloſſen, der zufolge 
ſpaniſche Garniſon nach Rom kommen, die franzöſiſche Armee aber gan 
zurückgezogen werden ſolle. In der That wäre dies eine Auskunft, bei 


zu Ayres wurden allen Gräueln von 1793 Toaſte 


der Oeſterreich und Frankreich ſich beruhigen könnten, während die päpſt⸗ 


liche Regierung den Tauſch gewiß mit großer Freude eingehen 71 


1 7705 gal o 118 11. März. In einem in Portiei 
am Sten gehaltenen Conſiſtorium iſt die Heimkehr des Pa 8 
beſchloſſen worde. 820 ® y s 

Turin, 8. März. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde die Diskuſſion über die „Abſchaffung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit⸗ 
fortgeſetzt. Der Miniſter des Innern, ſowie der Deputirte Soſſt ſprachen 
für das Geſetz. Letzterer hob beſonders hervor, daß dieſes Geſetz nicht 
gegen die Geiſtlichkeit gerichtet ſei. Es ſei nicht nöthig, daß das ſardi⸗ 
niſche Volk die Religion feiner Väter verlaſſe, indem es die geiſtlichen 
e c e Die weitere Diskuſſion wurde auf die nächſte Siz⸗ 
zung vertagt. 

— Trotzdem, daß kürzlich gemeldet wurde, die Spanier, welche im 
Begriffe ſtanden, ſich in Terraeing einzuſchiffen, hätten Gegenbefehl erhal- 
ten und würden fürs Erſte in Italien bleiben, heißt es in den letzten Be⸗ 
richten aus Rom (vom 4, März), ſie hätten den Kirchenſtaat definitiv ver⸗ 
laſſen. Wie es ſich damit verhält, muß ſich bald zeigen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 18. März. Die Oſtſee⸗Zeitung bringt die Nachricht, da 

die Behörden und Handelsfirmen von Hull 97 den Vigcount Paige gen 


eine Denkſchrift gerichtet hätten, in welcher fie die Nachtheile nachwieſen, 
welche beſonders für die arbeitende Bevölkerung Hulls entſtehen würden, 


wenn eine neue Blokade der Oſtſeehäfen ſtattfände. Auf dieſen Brief ging 


folgende Antwort ein: 
„Unterhaus, 5. März 1850. 

„Meine werthen Herren, — ich empfing heute Morgen Ihre Denk- 
ſchrift an Lord Palmerſton, welche Sie und andere unterzeichnete Herren 
mir die Ehre erwieſen haben in meine Hände zu legen. Ich ging ſofort 
nach dem auswärtigen Amte, da ich den Gegenſtand als einen von größter 
Wichtigkeit anſah, war indeß nicht fo glücklich, Lord Palmerſton dort zu 
finden. Ich ſah den Unterſtaatsſekretair der auswärtigen Angelegenheiten 
und gab ihm die Denkſchrift, mit der ſtärkſten Verſicherung der ſehr hohen 
Achtbarkeit der Herren, von denen fie ausginge. Ich werde nicht uater⸗ 
laſſen, Lord Palmerſton ſelbſt daſſelbe zu ſagen, wenn ich die Ehre habe, 
ihn zu ſehen. Ich bin völlig überzeugt von ſeinem aufrichtigſten und be⸗ 
ſorgteſten Wunſch, den Frieden Europa's zu erhalten, und, was irgend 
einen neuen Bruch zwiſchen Dänemark und Preußen betrifft, bin ich 
veranlaßt zu hoffen, nach Allem was ich höre, daß er im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich iſt. i 


„Ich bin, meine werthen Herren, ſehr treu der Ihrige 


: „M. T. Baines. 
„Herren Wright, Young & Wright, Hull. 


Stettin, 19. März. Der 18te März iſt bier ſpurlos vorübergegan⸗ 
gen; man will hin und wieder eine umflorte Fahne bemerkt haben; konnte 
man doch auch in verſchiedenem Sinne trauern. Der Volks verein war zu 
sun Verſammlung berufen. Die demokratiſchen Blätter enthielten einige 

iraden. 5 

— Das Waſſer fällt langſam, heute ſteht es 5 Fuß 8 / Zoll. Bei 
Nordwind hatten wir ſeit einer Woche 2 bis 5 Grad Kälte und Schnee, 
der heute ½ Fuß hoch liegt. 

— Der Präſident Hanſemann iſt hier angekommen, um die Königl. 
Bank zu revidiren. 

— Auf den Sten und gten April iſt eine neue Stadtverordnetenwahl 
angeſetzt, ein Drittel ſcheidet aus. 


Naugard. Ueber die Gründe, weshalb Gottfried Kinkel hier im 
Zuchthauſe gefangen ſitzt, ſind die verſchiedenartigſten Anſichten verbreitet. 
Der Verhalt iſt der: „Kinkel hatte ſich am badiſchen Aufſtande betheiligt 
und zwar elf Tage als gemeiner Wehrmann unter den Freiſchärlern ge⸗ 
dient. Von der Erklärung des Kriegszuſtandes konnte er keine Kunde ha⸗ 
ben und das Standrecht wurde erſt am Tage nach feiner Gefangenneh- 
mung an dem Orte, wo dieſelbe ſtattfand, proklamirt. Nach badiſchem 
Geſetz konnte Kiukel daher höchſtens nur mit 10 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt werden. Kinkel wurde aber nicht, wie die anderen Gefangenen, 
nach badiſchem, ſondern nach preußiſchem Strefrecht gerichtet und vom 
Kriegsgericht, das gewiß äußerſt ſtreng verfuhr, weder des Todes noch 
einer entehrenden Strafe für ſchuldig befunden, ſondern zu „lebenslängli⸗ 
cher Feſtungshaft“ verurtheilt. Der General von Hirſchfeld ſchickte dies 
gegen Kinkel gefällte Urtheil dem preußiſchen General-Auditoriat 51 
fung ein. Dieſe Behörde überreichtr daſſelbe als ungeſetzlich dem Könige 
zur Aufhebung und nun erfolgte von allerhöchſter Stelle die Verſchärfung 
des Urtheils durch Umwandlung der Feſtungshaft in Zuchthausſtrafe, die 
allerdings eine Gnade war, wenn das General-Auditoriat die Todesſtrafe 
beantragt hatte und wenn das ganze Verfahren gegen Kinkel ein rechtliches 
war. Zum Zweifel darüber fordern wenigſtens die Thatſachen heraus, 
daß Corvin, der Chef des Generalſtabes in Raſtatt war, nur zu 10 
Jahren, Anton Toups aus Bonn, der 1 Monat länger als Kinkel die 
Waffe trug, nur zu 8 Jahren Freiheitsſtrafe verurtheilt wurden, und daß 
vielen nicht Minderbetheiligten die Unterſuchungshaft als einzige Strafe 
angeordnet worden iſt. : Kösl. Vlksbl.) 


Quariett-Soireen 


vom Concertmeiſter J. Nudersdorff. 
Ate und letzte Soirée heute, Dienſtag den 19. März, 


im Baierſchen Hofe. 

. Programm. ; 
Großes Septett in D-moll von Hummel, vom Componiſten ſelbſt ar⸗ 
rangirt als Quintett für Pianoforte, Violine, Bratſche, Violoncello und 
Contrabaß. (Herr Trieſt wird die Güte haben, die Pianoforte⸗Stimme 
darin zu übernehmen.) 
Ganz neues Duartett von Mendelsſohn Bartholdy, Op. 81, aus 
1 nachgelaſſenen Werken (in E-dur), Andante, Scherzo, Capricio 
und Fuge. 5 5 
Großes Doppel⸗Quartett für 8 Streich ⸗Inſtrumente (4 Violinen, 
2 Bratſchen und 2 Violoncello's) in D-moll von Spohr. 


No. 1. 


No. 2. 


No. 3. 


p SR 
Einzelne Eintritts⸗Karten a 15 Sgr. und 3 Karten 1 Thlr. find in den Mus 


ſikalienhandlungen der Herren Saunier und Bote & Bock zu haben. 
? Der Anfang ift um halb 7 Uhr. Hz 


Hierbei ein Nrovinzial⸗ Anzeiger, 


U 


Zeitung pro Mo-# WE 
nat 1½ gr. frei“ Aut 10 
2 in's Dana nk: IT 


11 


3 hentt 


a Inſertlonspreis 

6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 


excl, der Sonn⸗ 
Jundzeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Beilage zur Königlich privilegitten Stettiniſchen Zeitung. 
MOB Diaz der id rt . 
| f Aegabilefen: Sf den Defitfee Kelle Hokenfiäfe 3, 605, Wr SALE Dbertiet, 1 ade 


Einpaſſirte Fremde. 

’ Den 16. März. 
Hotel de Ruſſie. Kaufmann Watſon aus London. 
Hotel du Nord. Kaufleute Francke aus Bremen, 
Eichhorn aus Offenbach; Königl. Geſtüts⸗Beamte 
Schuler aus Neuſtadt⸗Ebw.; Adminiſtrator Schmidt 
aus Tantow. 
Drei Kronen. 
Deetz, Lorenz aus Güſtebieſe; Kaufmann Pludra g. 

Berlin. 

> Den 17. März. 
Hotel de Pruſſe. Kaufleute Behrends aus Hadıe, 
Vermehren aus Amſterdam, Neill aus Leith, Grund 
aus Breslau, Meyer, Partikulier Lichtwald, Geh. 
Finanzrath Krüger, Präſident Hanſemann aus Ber⸗ 


— 


linz Gutsbeſitzer Bethe aus Reichenbach; prakt. Arzt 


Dr. Neumann aus Danzig; Fähndrich v. Röder g. 

. Peer Landſchaftsrath v. Hagen aus Premzlaff; 

beramtmann Meyer aus Staffelde; Hof⸗Staats⸗ 
Junker v. Gäderſtedt aus Braunſchweig. 

9815 Mr Ruſſie. Gutsbeſitzer v. d. Oſten aus 

Zierkwitz. ; 

Hotel du Nord. Kaufleute Seebach aus Leipzig, 
Lungerke aus Berlin, Pollack aus Jägerndorff, Schä⸗ 
fer aus Breslau. 

Drei Kronen, Kaufleute Knippenberg, Exius aus 
Frankfurt a. M., Keyſer aus Prenzlau, Kolbe aus 
Zuhne, Jones, Ellah aus London, Auerbach aus 

Poſen, Röhr aus Limburg, Erkens aus Leipzig, 
Schmidt aus Magdeburg, Trier aus Bordeaux, Le⸗ 
winſohn aus Hamburg; Oekonomie⸗Rath Sprengel, 
Akademiker Negenborn aus Regenwalde; Ode 


a * 

Leewenz Dr. Danziger aus Stargard; Kommis 
Heger aus Berlin, RE 

een VER fair BB un 


Offictelle Bekanntmachungen 
> pPublie and m. e 
Am 20ſten Februar dieſes Jahres iſt an den Strand 
bei dem Riktergute Hoff, zwiſchen Treptow a. d. Rega 
und Cammin belegen, ein ſechsgängiges Boot, worin 
4 Dregen Fiſcherleinen nebſt Floſſen und 3 Riemen be⸗ 
findlich, aus See angetrieben. N 
Auf dem einen Floß find die Buchſtaben MI K ein⸗ 
geſchnitten. Der unbekannte Eigenthümer dieſes Bob⸗ 
tes nebſt Zubehör wird aufgefordert, innerhalb acht 
Wochen, und ſpäteſtens in dem am iſten Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine 
bei Verluſt 90 Rechtes anzumelden und nachzuwei⸗ 
fen. Treptow a. d. Rega, den Iten März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. ; 
— pp ¶— 


Aus unſerer Baumſchule können wir 6 
124 hochſtämmige Ahornbäume, 1 
2000 „ Maulbeerbäume, und 
200 halbſtämmige dbb. 1 
ablaſſen, einzeln à Stück 5 und 2% ſgr., in Quan⸗ 
titäten billiger. 28 
Stettin, den iſten März 1850, 


Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. = 


Die Anfuhr des erforderlichen geſiebten Kieſes zur 
Inſtandſetzung Ir Stettin-Pölitzer Landſtraße auf Za⸗ 
belsdorfer Grunde ſoll geeigneten Unternehmern über⸗ 
laſſen werden. Hierzu ift ein Lieitations⸗Termin auf 
Mittwoch, den 20ſten d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
beim Bauerhofsbeſitzer Tellac in Warſow angeſetzt, 
zu welchem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen 
Stet 1 den 18ten März 1850. 

W. Schulze 
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ER ge = Baumeifter. 


werden. 


4 f Auktionen. 


1 Porzellan⸗Auktion. EI 


Auktion am igten März c. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Nachmitkags 2 Uhr, in Hartwig es 
Hotel, Breiteſtraße No. 398, über eine bedeutenbe 


arthie verſchiedener weißer Porzellan⸗Geſchirre aller 


egenſtände, aus der F. 


A. Schumannſchen Porzellan⸗ 
Manufactur. R ei 


is ler. 


2 


Gutsbeſitzer v. Pruski, Studt aus 


75 


feine. Eigenthumsanſprüche 


a) links und rechts, zwei 


den, Tiſche, Stühle, Betten, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räth ze. f Rei 


Bel au ut machung 

der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pom mern, 
die Ausgabe von Banknoten zu 20 Thlr. betreffend. ; 
In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 21. Januar e. bringen wir hiermit 
die nachfolgende nähere Beſchreibung der Banknoten zu 20 Thlr. zur öffentlichen 
Kenntniß, und bemerken, daß die Ausgabe dieſer Noten vom 18. d. Mts. ab bei 

unſerer Hauptkaſſe ſucceſſive erfolgen wird. f ö 
Stettin, den löten März 1850. 1 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
gez. Dumrath. Jobſt. 


| Beſchreibung 
der Banknoten der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank zu 20 Thaler Courant. 


Die Banknoten zu 20 Thlr. find auf weißem, mit einem, den Werth XX THALER 
in Schatten und Licht enthaltenden Waſſerzeichen verſehenen Papier von 5 Zoll 


Länge und 3 Zoll 5 Linien Höhe abgedruckt. 

Der Aufdruck der eh ee 
Schauſeite 

zeigt in ſchwarzer Farbe i 

in Kupferdruckmanier: 15 

a) Oben, auf fein linijrtem Untergrunde ein Wappenſchild mit dem heraldiſchen 

Greif, getragen von zwei ſchwebenden weiblichen Figuren, deren Gewänder in 

Nanken und Blätter auslaufen, auf welchen die Werthzahlen 200 angebracht find; 

b) links, einen Schnitter mit ſeiner Senſe im Getreide feld; 


l e) rechts, einen Seefahrer, welcher ſeinen, ein Fernrohr haltenden rechten Arm 


auf eine Bruſtwehr lehnt, und neben feinen Füßen Ballen, Faſſer und einen 
Zuckerhut hat. Im Hintergrunde find: Gebäude ſichtbar; un A 
d) unten, ein mit einem Tuche bedecktes Kiſſen, auf welchem ein 


Geſetzbuch mit 
Waage und Schwert liegt, Inne 
5 


und welches zur Aufnahme der Strafandrohung dientz 
hin in Buchdruckmanier: F 54071200 w. 1 
Be Lit. A, (laufende No.) 


Zwanzig Thaler Courant 
4 nach dem Münzfusse von 14644 
zahlt zu Stettin dem Inhaber dieser Banknote ning air 
DIE RITTERSCHAFTLICHE: PRIVATB AKK RM 
5 RAR IN POMMERN. Mr. 
Steitin, den 24. August 1849. e 
DIRECTORI UM. i 
I Dumrath, Jobst. ee ee 
im Mittelfelde, und auf dem, das vorerwähnte Kiſſen bedeckenden Tuche, die folgende 
Strafandrohung in Diamantſchrift: a N 
Wer die Noten der Pommerſchen Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank verfälſcht oder 
nachmacht, oder dergleichen verfälſchte oder nachgemachte Noten wiſſentlich ver⸗ 
breiten hilft, ſoll gleich demjenigen beſtraft werden, welcher falſches Geld unter 
landesherrlichem Gepräge gemünzt oder verbreitet Hat, 1 
Der Aufdruck der i 5 8 a 
Rückſeite 


in Reliefmanier ausgeführte Schilder, den Werth der Note 
in Buchſtaben (ZWANZIG): und mit e Zahlen (20) enthaltend; 
b) in der Mitte mit verzierter Schrift: Bitterschäftli 


HR 


zeigt in blauer Farbe 55 


liche Privat Bank in Pommern. 


. 1 Da 8 worte eh Verkäufe beweglicher Sachen. 
arienplatz 778 über gut erhaltene Mobilien, wobei 1 er. | 

1 Kronleuchter, 1 rhea Spinde aller Art, Komo⸗ Stahlfeder-Dinte, ER 
welche ohne alle Säuren bereitet iſt, ſchön ſchwarz aus 


e l er der Feder fließt, nicht ſchimmelt, weder in der Feder 


f 


noch in den Dintenfäſſern, Kruken ze. Satz bildet und 

nur mit dem Papiere vergeht, empfiehlt in 

% % und ½ Ort⸗Flaſchen a 10, 5 und 3 ſgr., 

in Gebinden billiger, Pr an 

. Kiessling, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 


AMuzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wahrſcheinlich in der Nacht vom 14ten zum 15ten 
dieſes Monats iſt mir von meinem Grundſtück ein ein⸗ 
gemauerter Pechkeſſel von Kupfer, eirea 100 Quart 
Inhalt, an ieee entwandt worden. Wer mir 
zu meinem Eigenthum wieder verhilft, oder mir den 
Verbleib des gedachten Keſſels glaubhaft nachweiſen 
kann, erhält von mir ſofort eine Belohnung von drei 


981 Vermiſchtes. ö 
— — Die Gräfenberger Gegend und die glänzenden Erfolge des Prieß⸗ 
nitz haben ſchon ſeit langer Zeit den ſchlummernden Geiſt der Quackſal⸗ 
berei an der ſchleſiſchen Grenze geweckt. Der Erfie, den vor mehreren 
Jahren die Prießnitziſchen Lorbeern nicht ſchlafen ließen, war der Bauer 

chrot, der auf den Gedanken kam, die kranke Menſchheit auf die Prieß⸗ 
nit entgegengeſetzte Weiſe zu faſſen. Ging jener von der Vorausſetzung 
aus, daß der Menſch eine Amphibie ſei, deren ſaͤmmtliche Uebel nur dar⸗ 
aus entſtänden, daß ſie zu ſelten mit dem zweiten ihr ſo nöthigen Ele⸗ 
ment, dem Waſſer, in Berührung käme und durch häufiges „Unter Waſſer 
ſetzen ihrem Naturzuſtande wieder genähert werden müſſe, ſo ſcheint 


Schrot das menſchliche Geſchlecht für eine kameelartige Species gehalten 


5 Walker Da dieſes nützliche Geſchöpf nämlich lange, ohne zu trinken, 
Ai halten kann und‘ ſich dabet äußerſt wohl befindet, mag er auf den Ge⸗ 
danfen gekommen fein, daß Wohlbefinden überhaupt von wenig Getränk 
abhängig und eine Kameelkur vollkommen zeitgemäß ſei. 
von der Krankheit überhaupt harmonirte außerdem zu ſehr mit dieſer Idee, 
als daß er in einen wiſſenſchaftlichen Conflikt kommen konnte. Als Ur⸗ 


grund alles Uebels betrachtet Schrot nämlich die ſogenannte „Luſche“, d.“ 


b. im ſchleſiſchen Dialekt, eine angeſammelte Feuchtigkeit, die unter jeder 
Bedingung aus dem Körper muß. Um den Menſchen nun von dieſer „Lu⸗ 
ſche“ (das fe: ſprich wie das franzöſiſche ge) zu befreien und ihn trocken 
zu legen, entzieht Schrot den Patienten oft acht Tage lang alles Getränk, 
namentlich das Waſſer, dieſes räthſelhafte Fluidum, das in Gräfenberg 
ie Menſchen heilt, ein paar tauſend Schritte davon in Lindewieſe aber 
die furchtbare „Luſche“ erzeugt! Dafür wird der Kranke zur beſſeren Re⸗ 
Nine der 5Luſche“ mit alter Semmel vollgeſtopft, bei allzu heftigem 

rſte aber mit ein wenig oberöſterreichiſchem Wein erquickt, und wieklich 
ſind trotz dieſer Kur einige Geneſungen vorgekommen. Ein neuer Hippo⸗ 
krates geht aber noch weiter, und ſcheint die Hongnhums bei Swifts Gul⸗ 
liver verwirklichen zu wollen. 221 


Die Geſundheit der Pferde ſcheint nämlich dem Bauer, Schnabel in 


Weidenau die Augen geöffnet zu haben über die geheimen Krafte des Ha⸗ 
fers, der allerdings auf Pferde einen ſegensreichen Einfluß ausübt, was 
ſelbſt Droſchkenbeſitzer nicht zu bezweifeln wagen werden. Schnabel, der 
Grund haben mußte, in einigen Individuen pferdeartige Elemente zu ver⸗ 
muthen, begann Kranke mit Hafer zu heilen, und ſiehe da, der Erfolg war 
ein glänzender, wie ein Kurgaſt in der N. Oder⸗Ztg, der gegenwärtig bei 
Schnabel in Stallfütterung ſteht, wonnetrunken ſchreibt. In welcher Weiſe 
dieſe Methode ausgeüht wird, ob der Kranke blos Hafer oder auch Häckſel 
xhält, ob Schnabel feine, Kranken wie Prießnitz nur in die Runde traben 
(äßt, oder ob fie auch warm geritten werden, darüber liegen bis jetzt noch 
keine näheren Details vor. Wir haben jedoch bereits Anſtalten getroffen, 
unſere Leſer von dieſer merkwürdigen Kurart baldigſt durch Originalbe⸗ 
Lic ang de gründlicher in Kenntniß zu. fegen, obgleich ſich ſchon 
jetzt die Vortheile d ſelben glänzend herausſtellen. Es dürfte zunächſt die 
Billigkeit nicht zu überſehen ſein, der zufolge ein Badegaſt täglich nicht 
theurer wegkäme, als etwa eine Ration für ein leichteres oder ſchwereres 
Kavalleriepferd beträgt. Was auf dem Stall für Putzen bezahlt wird, 
kann auch nur unbedeutend ſein, und kommt den Badegäſten noch außer⸗ 
dem zu ſtatten, daß fie. nach Befinden ſich bald als Reit⸗, bald als Wa⸗ 
genpferde an Touriſten in der aumuthigen Umgegend vermiethen können, 
was der Stallmeiſter und Heilkünſtler, gegen eine mäßige Entſchädigung 
für Zaumzeug und Geſchirr, gewiß genehmigen wird. Auch machen wir 
darauf au fmenffath fen nach beſtehenden Geſetzen in dieſem Fall ein et⸗ 
waiges Chauſſeegeld nicht erhoben werden kann. (C. 3.) 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 18, Marz. 
Weizen, 46—52 Thl A 


r. ’ 1 4 0 
Roggen, pro Fruͤhſahr für 82pfünd. 24 Thlr., für 86pfünd. 25 Thlr., pro 
Juni Juli für Sa2pfd. 25% Thlr., pro Juli — Aug. für 8opfd. 27% Thlr. bez. 
-Gerite, 18—23 Thlr. bez. i 
Hafer, 14—17'4 Thlr. = 
Erben, 27—35 Thlr. ö Nam ; 
„Fühl, rohes, pro März 11%. Thin. ‚pro April Mal 1111 / Thlr., 
pro Septkt, 11% Thlr., und pro Septbr —Oktbe. 110% Thir. bez 
W Spiritus kober, in loco 20% , ohne Faß, pro Frühjahr 2727 / 0, 
zuletzt 27%. or Pro Juni— Juli 25½ 25% % bez. ER 
Zink, ſchleſ., 5 Thlr. Pr. Ctr. bezahlt. Ruin ö 
: Berlin, 18 März. 


4 Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


Se ktt 5 20 ½ bez. : i \ 
Ain Ferſte) grohe, in loco 21-22 Thlt., kleine 1719 Thlr. - 
— Hafer, in. doeo nach Qualität 15 —17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfd. 14 ½ 
Thlr. Br., 14 G. U ‘ = > 
Erbfen, Kochwaare 3032 Thlr., Futterwaare 2729 Thill. 
SE OA 151 10% 11½ Thlr., pro März — April 11¼ Thlr., pro April 
1 gi 1½¼ r. . 12 L ‚ ö ; 5 35 4 
Nb l, in loco 12 Thlr. bey pro März 127, Thle, bes. u. Br., / G., 
pro Marz April 12 Thlr. Bra, 11½%ͥ bez. u. G., pro April Mai 11¼ u. 
72 Thlr. bez., 12 Br., 11% G., pro Mai— Jun 11½ u. ½ Thlr. bez., 117% 


* 


Thalern. Die Herren Kupferſchmiedemeiſter erſuche ich 
zugleich, ihr Hauptaugenmerk auf dieſen Diebſtahl beim 
Ankauf von Kupfergeſchirr zu richten. 8 4 
Berlinerſoll bei Carolinenhorſt, Amts Friedrichs⸗ 
walde, den 16ten März 1850. a: 
yo Duncke l, 
Eigenthümer und Theerſchweler. 
Die letzten Augenblicke F. W. III. 
(ein Wandgemälde von 42“ 32“) 
werden mit feinem Glaſe und ſchönem Goldrah⸗ 
men billigſt eingerahmt bei 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 177. 


vi Br., 11½ G., pro Juni— Juli 11%, Thlr. bei. u. Br., 11Yıs G., pro Sepibr. 


Seine Anſicht 


Sowohl Geſchäfts⸗ als Privatleute 
ET 5 Fo mmultipn en en eines rentiren⸗ 

Artike edeutenden erzielen. Nähere 
B. Eu. poste restaule e ar 


— * 
19 


In der Nacht vom 10ten bis 11ten d. M. find auf 
der Stolzenhagen ſchen Ziegelei zwei Stück 2gängige 
Böte mit 2 Segeln und 4 Riemen, muthmaßlich von 
einem Jäger (Lazarus) geſtohlen, vor deren Ankauf 
gewarnt wird. Der nähere Nachweis wird vergütet. 
Der Zieglermeiſter Wolter 
zu Stolzenhagen. 


bis pf u u. Aa 8 50 Kr % Br., ½ G. 

2: iritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr. verk., mit Faß pro März— April 

175 a Br LE ee 13% Sur De, 131% 1 5 Main 5 
5 3 „pro Juni \ x : i 

bis Auguſt 14% Thli. Br., 1475 G. Er = 3 20 er ui 5 


Berliner Börse vom 18. März. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


1 
Geld- Course. 
Ziusfuss. | Briei 0e aul. Ainafuss. | Briof | Geld- Gem 

Preusn. tw. Ahl. 5,106} 1054 ö Pomm. Pfdbr. 1311.96 95 37 

Rt Bellach. 3 871 864 Kur- Nm, do. 31 — 931 

Rech, Prüöm-Seh- | — 1104] | — | Behlon. 4 { 

; o 33 — 951 

. 4, Min. Sebldv.- 7 5 do. Lt. ll. ger. do. 334 — | — 

Berk Stadt-Obl. 511046 1 — | Pr ik-Anth-Sahı I | 948 | 

Westpr. Pfdbr. 31 911 903? 1 | : 2 

Mn Posen de. a 91 1003 Priedrlebad'or. — 1374 1010 2 

0. do. 33 9 1 5 EN I i 
Ostpr. Piandhr. 3} 935 | — | een: — 123 155 : 
Ausländische Fonds, 

Russ Hamb. Gert.“ 5| — — Poin. neue Pfiübr.| A] — 951 

do. b. Rope u f. % 5| — | — de. Fart. z Fl. al 79 — 

do. do. I. An“ 44 2 ! de. do- 300 . Kai — 123222 

do. Stiegl. 2 4 4. 44 — — Hemb. Fouer-Cas |34| _ 

de, de. 0 l, 4% Air de. Stasta- NAI — — 

dov-Rthech- Lat. 5 — 1094 Holl. 213 oo Int. 21 

de. PolnSehats“ Al —- —, Korb. Fr,. 40 tb. unlatı 

de. 8e. Cert. L. 4. 5 — 921 bu Sard. dos 86 Er. 123) 
dgl. L. B. 200 Fl. — — | 1 I. a4. d, 2. 18 1 

Pol. Pfdbr. a. n. U. 4 9611 — { 42893 kun AH 


' Eisenbahn-Actien. 
IS 


AH ne 
Damm Astien, 8 a Tages-Cours: j Priorit.-Astien frage be, 
2 — 
2 


Berl; Aub it. A. 
do, Hamburtz 7 


Rorl- Anhalt 
de. Hamburg 


do. Stettiu-Gtatard 4 — 1041 8. 10, Peted.-Mugd. . 
dos Potsd.-Magdehg. 4 — 644 b. do. do. . Yan 
Mngd.-Halberstadt 47143 B. do. Stettluerr » 5.05 b. 2 
Sr En .. 410 — Magäb.-Leipaiger a 5 
alle-Thüringer . . 4265 bz Halle. Thüringer 98 
Ostu- Minden 34 — 94 8 Holn- Minden 1974. € 
a Aachen 4543 B Ahalo. v. Staat gar. l 
donn-CEIn B 5 de 1 Priorität, 9 7 
an u 5 — 784 B. . de Stamm«Prier. N 4 1 8 
ele- Vohwinke 43158. Issseld.-Riber feld, 0° 
Miodörsehl. Aürkiseh. 34832 6. Ninderschli-Märklaehe | 44 5 
de. Zweigbabn . 42 B. de. do. 1033 B. 
are er 8 7 34 65 105 ba. de III. Serle 1055 . 
G Uebe 5 316 104 B. 5 2 i ee 
0 e 3 a 0. B. 
Arenlau- Freiburg 4— Ohersehlexische | R Er 
Krakau-Dbersehlen . 469 6 Boselkthderberg Tun 821 
ei 4-414 B. Steuls- Vohwinkel! 957 B. 
Stargard- Posen g 4881 b Iareslzu- Freiburg B. 
des- Mels. 4 + 176 KR: N 28 rte DO 0 
N 9 Ae. e 
gen. Asten. er e 
Berlin-Auhalt Lit. B. 4000 — Dresden- Gsrlits 5 Sa n 
ee e arenen = 
ne 5 “+ |.430| — Themolts-Bior . 
Thür, Verbind.-Babn 4220 — atehslzehe kz verlashe euer 
’ HRlel-Altona er 
Aae eee Amsterdam - Rottetde — 
mogen. 13 Mecklenburger mei 
Ludw.-Bexhaeh 4 Fl..“ 1 54: © 33: B. \ 
Poutliur 26 Fl. 4900 K ; j ya 


Tried.-Wilb.-Nordb. 4190 421 a 42 T baz. t 50 


eh Barometer: und Thermometerſtand = 
| bei C. F. Schult & Comp. 


— 


due e Morgens Mitt, Pr 
März. 1 | 9 Wr. ö 2 580 


en 
10 Uhr. 


38,79% 1 984,18 N 
F. ana ih e 
— 1,7 


Barometer in Pariſer Linlen 1 
auf 6° reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 


338,98“ 


| 
18 | — 8,9? Sal 9, 
7 


